
sei nem Buch Other Losses (deutsch:

Der geplante Tod, zuerst 1989 bei Ull -

stein, später beim extrem rechten Ver -

lag Pour le Mérite von Dietmar Mu -

nier) zurück. Bacque behauptet, in

Kriegs  gefangenenlagern der West al li -

ierten, vor allem in den Rhein wie sen -

la  gern, seien 800.000 bis eine Million

Men  schen durch Nahrungsmangel

und Krankheiten verstorben. Und

mehr noch: Dies sei von den Alliierten

so geplant gewesen. Trotz offen sicht -

licher Ungereimtheiten und massiver

methodischer und inhaltlicher Fehler

schafften es die Thesen des Re -

visionisten Bacque bis in die seriöse

Pres se. Seine Behauptungen stützen

sich auf die These, der Begriff „other

los ses“ (andere Verluste) in den Listen

der Lager habe Todesfälle bezeichnet.

Tatsächlich verweist der Begriff

„other los ses“ auf den Charakter der

La  ger als Durchgangsstationen.

„Other los ses“ bezieht sich meist auf

Ge fangene, die nach Frankreich oder

in andere Rhein wiesenlager gebracht

oder auch ent lassen wurden. Nach

seriösen Rech  nungen etwa des Mi li -

tär his to ri kers Rüdiger Overmans sind

5.000 bis 10.000 Menschen in den

Rhein wie senlagern ums Leben ge -

kom men. Eine Zahl, die zwar immer

noch dras tisch klingt, aber angesichts

der ins ge samt etwa eine Million In sas -

sen und der Versorgungs um stän de zu

Kriegs en de relativ niedrig ist.

An seine Grundthese schließt

Bacque eine Fülle von ebenfalls

fragwürdigen oder falschen Hilfs ar gu -

men ten an, die sich zum Beispiel auf

den völ ker recht li chen Status der Ge -

fan genen be zie hen. Bacques Dar stel -

lung liefert den ar gumentativen Hin -

ter grund für eine ideo logische Ge -

Das größte Mobilisierungspotenzial

ha ben in der extrem rechten Szene

un vermindert geschichtspolitische

The  men. Fast ausschließlich geht es

bei solchen Anlässen um das Kriegs -

en de und die unmittelbare Nach -

kriegs zeit. Kennzeichnend für die neo -

na zistische Beschäftigung mit dieser

Zeit ist das Ausblenden der Vor ge -

schichte, die Umkehrung des Täter-

Op fer- Verhältnisses und zum Teil ha -

ne büchene Geschichtsfälschungen.

Als Anlässe dienen vor allem Jah res ta -

ge alliierter Luftangriffe. Die Mo -

bilisierung zu den Aufmärschen rund

um den 13. Februar in Dresden ist da -

für das prominenteste Beispiel.

Rheinwiesenlager
In den letzten Jahren gewinnt aber

auch das „Gedenken“ an in alliierten

Kriegs gefangenenlagern Verstorbene

an Bedeutung, so etwa im nie der -

säch sischen Bad Nenndorf und bei den

neo nazistischen Aktionen zum „Ge -

den ken“ an die so genannten Rhein -

wie senlager, die das amerikanische

Mi litär ab März 1945 entlang des lin -

ken Rheinufers einrichtete.

Die Ansiedlung der insgesamt etwa

20 La ger in diesem Gebiet hatte zwei

we sent liche Gründe: Zum einen sollte

verhindert werden, dass die Ge fan ge -

nen flüchten und sich noch be -

stehenden militärischen Verbänden

der Deutschen anschließen können.

Da gegen bildete der Rhein eine na tür -

li che Barriere. Zum anderen sahen sich

die US- Streikräfte – nach der ge schei -

ter ten Ardennenoffensive der Wehr -

macht, der Zerschlagung des so ge -

nannten Ruhrkessels und schließlich

der Kapitulation Deutschlands – einer

deut lich höheren Zahl an Kriegs ge -

fan genen gegenüber als zuvor an ge -

nom men. Ihren ursprünglichen Plan,

die se dorthin zu bringen, wo ihre Ver -

sor gung leichter zu gewährleisten ge -

we sen wäre, etwa nach England,

mussten die Alliierten angesichts der

Mas se an Gefangenen aufgeben.

Statt  dessen wurden in räumlicher

Nähe Lager errichtet. Diese Lager wa -

ren vor allem Durchgangslager. Der

Groß teil ihrer Insassen verließ sie nach

ei nigen Wochen wieder, meist in

Rich tung Frankreich. Im September

1945 waren bis auf das Lager Bret -

zen  heim/Nahe sämtliche Lager auf -

gelöst. Die Zustände in den Lagern

wa  ren vor allem in den ersten Wochen

auf grund der Eile, in der sie errichtet

wer den mussten, und der generellen

Ver sorgungs lage in Europa teilweise

sehr schlecht.

Fälschungen und Mythen
Um die Verhältnisse in den Rhein wie -

sen lagern ranken sich jedoch jede

Men ge Mythen. Viele dieser Mythen

ge  hen auf die Darstellung des ka na di -

schen Publizisten James Bacque in
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Von Jens Büttner

»Sklaven einer widerlichen
Weltanschauung«
Die neonazistischen Aktivitäten zu den »Rheinwiesenlagern« 2010

„Wir wurden am 8. Mai ’45 nicht befreit, wir wurden nur die Sklaven ei -

ner widerlichen, kranken liberalen Weltanschauung“, brüllt Matthias

Dre wer aus dem westfälischen Hamm seinen Kameraden zu. Er bringt

da mit auf den Punkt, worum es den Neonazis, die am 20. November

2010 einen „Trauermarsch“ in Erinnerung an das Remagener Rhein wie -

sen lager durchführten, geht: Die Revision der Nachkriegsordnung und

die nachträgliche Legitimierung des Nationalsozialismus.
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schichts auffassung, die nicht nur die

deutschen Ver bre chen ausblendet,

sondern umgekehrt den Opfer- Status

für die Deutschen selbst beansprucht

und damit eine Form der Holo caust -

relativierung dar stellt. Bei den Neo na -

zis werden die ins gesamt keine sechs

Monate be stehenden Rhein wie sen -

lager denn auch zu „Kon zen trations la -

gern“, in de nen systematisch Deutsche

er mor det worden seien. So häng ten

Neo nazis im Vorfeld des Auf marsches

am 20. November 2010 ein Banner

mit der Aufschrift „1.000.000 Tote in

US KZ“ an eine Brücke über die Auto -

bahn 61.

Tabubruch?
Die Neonazis stellen sich dabei – wie

so oft – als Tabubrecher dar und be -

haup ten, über deutsche Opfer werde

nicht gesprochen. Tatsächlich gehört

der Komplex „Kriegsgefangenschaft“

als Opfer- Erzählung schon seit dem

un mittelbaren Kriegsende zum kul tu -

rel len wie zum kommunikativen Ge -

dächt nis der Deutschen. Zu den

Rhein  wiesenlagern existiert eine Fülle

von Berichten ehemaliger Insassen.

Und in den Gemeinden, auf deren Ge -

bie ten Rheinwiesenlager existierten,

gibt es häufig eine kanonisierte Form

des Gedenkens, die zum Teil großen

öf fentlichen Raum beansprucht. Dies

zeigt sich besonders deutlich in

Bretzenheim/Nahe und in Remagen. In

Re magen wurde in den 1980ern eine

Ka pelle errichtet. In deren Mitte steht

mit der „Schwarzen Madonna“ eine

Skul ptur, die von einem ehemaligen

In sassen, dem NS- Bildhauer Adolf

Wam  per, geschaffen wurde. Die

Benennung des ehemaligen La ger ge -

län des in Bretzenheim als „Feld des

Jam mers“ ist keine ausschließlich ex -

trem rechte Diktion. Hier wurde schon

in den 1960ern ein Denkmal errichtet,

das von der Ortsgemeinde unterhalten

wird.

Totengedenken in Bretzenheim
Der ehemalige rheinland- pfälzische

NPD- Landesvorsitzende Wilhelm

Her bi veranstaltet schon seit langem

jährliche „Totengedenken“ in Bretzen -

heim, die seit einigen Jahren etwas

größeren Zulauf erhalten. 2010 wurde

in Bretzenheim zusätzlich zu dieser

Ver anstaltung von den Nationalen

Sozialisten Mainz- Bingen bzw. dem

nahezu personalidentischen NPD-

Kreis   verband Naheland um Ingo Hel -

ge eine Kranzniederlegung durch ge -

führt, die von Seiten der NPD je doch

nicht explizit als Teil der „Rhein wie -

sen lager- Kampagne“ geführt wur de.

Die „Rheinwiesenlager-Kam -
pag ne“ des ABM im Jahre 2010
Schon am 8. Mai 2005 und am 21.

November 2009 hatte das Aktions bü -

ro Mittelrhein (ABM) Aufmärsche in

Re magen durch ge führt. Im Jahre 2010

erreichten die neo na zistischen Ak tio -

nen zu den Rhein wiesenlagern jedoch

einen Höhe punkt, wenn auch die vom

ABM um Sven Lobeck (vgl. LOTTA

#38, Seite 34ff.) ge wählte Be zeich -

nung „Kam pag ne“ übertrieben sein

dürfte.

Dennoch hat es in der links rhein i -

schen Region wohl noch nie so viele

neo nazistische Aktivitäten rund um die

für solche Ver an stal tun gen sonst üb li -

chen Termine Volks trauer tag und To -

ten sonntag gegeben. So gab es zum

Bei spiel neben dem Aufmarsch am 20.

No vember 2010 in Remagen (vgl.

diese Ausgabe S. 40) am 13. No vem -

ber 2010 in Sinzig einen Fackelmarsch,

an dem auch Neonazis aus NRW teil -

nah men. Im pfälzischen Böhl- Ig gel -

heim bei Speyer, ebenfalls ehemaliger

Standort eines Rhein wie sen lagers, or -

ga ni sierten die als einzige Grup pe aus

dem südlichen Rheinland- Pfalz offiziell

an der Kampagne be tei lig ten Pfalz pa -

trio ten einen „Ge denk marsch“ am 18.

No vember 2010.

Die gesteigerte Aktivität setzte sich

jedoch nicht in eine massive Stei ge -

rung der TeilnehmerInnenzahl des

Auf marsches in Remagen am 20. No -

vem ber um. Etwa 270 Nazis mar -

schier ten durch Remagen, keine 50

mehr als im Vorjahr. Der Erfolg der ge -

steigerten Anstrengungen der Neo -

nazis blieb also eher bescheiden.

Ausblick
Die Gefahr extrem rechter Aktivitäten

zu den Rheinwiesenlagern liegt zum

ei nen in ihrer möglichen regionalen

Streu  ung. So könnten viele neo na zis -

tische Gruppierungen entlang des

Rheins eigene Veranstaltungen zum

The    ma organisieren. Zum anderen

liegt die Gefahr darin, dass die ex tre -

me Rechte, wenn es um Kriegs ge fan -

ge n en lager geht, auch an etablierte

nicht extrem rechte Diskurse und Nar -

ra tive in der Region über das Kriegs -

en de anschließen und darüber ge sell -

schaft lichen Einfluss gewinnen könn -

te.
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